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Wontag den 31 Januar 1916 Erſcheint jeden Montag

Das rote Kreuz
Die Einfahrt zum Heizhaus gähnte wie ein großer

Kachen Rauch floß daraus und hinter dieſem Qualm ſtanden
ein paar Lokomotiven wie ſchwarze Backzähne Und in
dieſen dampfenden unheimlichen Rachen ſchritt jetzt ein
Menſch hinein Wie im Märchen war das wenn Zwerge im
Maul von Rieſen ſpazieren gehen

Veit Krafft der alte in Treuen erprobte Lokomotiv
führer war kaum in der Einfahrt des n verſchwun
den als ſein Heizer der ſchmächtige junge Heizer Taffer
über den Zaun ſtieg der den Rangierbahnhof der Station
gegen die Zufahrſtraße abſchloß Heinz Fiſer warf einen
Blick nach dem rauchenden Rachen hin und in dieſem Blick
war pfiffiges Geheimtun und ſpöttiſche Ueberlegenheit und
auch ein wenig zitternde Aengſtlichkeit Einen Herzſchlag
lang zögerte der Junge dann aber ging er lächelnd und un
befangen pfeifend nach dem Heizhaus Ach der alte Bär
der iſt ja ſo dickhäutig der ahnt ja noch nichts Und Heinz
Taffer biß noch einmal wohlvergnügt in die Wurſt die ihm
die ſchöne Anna Krafft des Lokomotivführers junge Frau
ter in Papier gewickelt auf dem Weg mitgegeben hatte

Aber Heinz Taffer wußte doch nicht Beſcheid er hatte keine
Ahnung daß ſich der alte Bär da drinnen in dem rauchigen
Rachen des Heizhauſes einen Zahn ausſuchte mit dem er den
Jungen zerbeißen wollte

Ein langer Zug rollte vor Heinz Taffer vorüber Sol
daten ſtanden an den Fenſtern und Türen und winkten und
grüßten und ſangen Jn der Heimat in der Heimat da
gibt s ein Wiederſehen
Und Heinz Taffer mußte plötzlich an den Sanitätszug
denken der vor einer Stunde durch die Station gekommen
war Gerade als er mit der Frau des Veit Krafft einige Ab
ſchiedsworte gewechſelt und dem wilden Weibe dem der
junge Burſche beſſer zu gefallen ſam als der alternde Gatte
den längſt das Mißtrauen erfaßt hatte ſüße Worte zu
flüſterte da war der Sanitätszug langſam durchgekommen
Wo mochte der jetzt ſein

Der Junge ging in den rauchigen Trichter des Heizhauſes
hinein Auf einer ſchlanken in ihrer dampfenden Ungeduld
noch gebändigten Maſchine ſtand ſchon Veit Krafft Und mit
dem ſollte der ſchmächtige Heinz Taffer dem mit einem
Male alle Luſt zu pfiffigem Lachen verflogen war nun
hinaus auf die Strecke Die Lokomotive ging als Leerzug
No 971b nach der nächſten Diſpoſitions Station Die Re
viſion der Maſchine hatte Veit Krafft bereits beſorgt der
Stundenpaß war in Ordnung ein Verſchieber gab das
Handſignal zur Ausfahrt aus dem Heizhauſe Der Wechſel
ſtand richtig es konnte losgehen

Na Taffer
Der Junge wunderte ſich ſelber warum zögerte er Er

war doch ſonſt immer flink wie ein Wieſel auf die Maſchine
geklettert re warum zögerte er Vielleicht weil in des
Lokomotivfü rers Stimme ein ſo eigenartiges Zittern mit
klang Hol s der Teufel Heinz Taffer hatte Angſt regel
rechte Angſt und wußte ſie nicht zu erklären Geſtockte Rauch
ballen die noch keinen Abzug gefunden hatten klebten ſich
an ihm feſt machten ihm die Kleider ſchwer nahmen ſeinen
Augen die Sicherheit Das leiſe Zittern der Lokomotive
teilte ſich ſeinem Körper mit und als der Verſchieber
draußen auf der Signalpfeife ſchrillte hielt er ſich die Ohren
zu wie vor einem Ruf ins Unglück Mit geſchloſſenen Augen
ſtieg er auf die Maſchine Sehr langſam faſt zärtlich be
hutſam fuhr Veit Krafft an Die Lokomotive die nach einer
ſauſenden Fahrt zu bangen ſchien gehorchte dem ſanfteren
Befehl ihres Herrn mit kleinen Schritten ſchlich ſie aus dem
Zualm und wiegte ſich gleichſam in den Hüften Aber die
konnte loslegen wenn man ſie gewähren ließ Heinz Taffer
lächelte ein verlorenes ganz geheimes Lächeln Jn dieſem
Augenblick hob Veit Krafft den Hebel Mit einem wilden
Ruck ſtürzte die Lokomotive über den Ausfahrtswechſel Der
Heizer ſah den Führer fragend an Aber der lächelte nun
auch ſeltſam und höhniſch ſo als wollte er ſagen Warte
nur mein Junge es kommt ſchon noch beſſer Und als hätte
er nur ein ſpaßiges Experiment Wer eine kleine Uebung
bloß fuhr Veit Krafft gleich wieder ſtill und vorſichtig über
das Gewirr der Wechſel Ja die Maſchine gehorchte ihm
Die war ihm treu dachte Heinz Taffer die ſchon andere

er konnte den Gedanken nicht zu Ende denken

Skizaze von Balthasar Prüter

ch etwas ſaß ihm am Halſe würgte ihm gleichſam das
ehirn
Vom Stationsgebäude herüber fielen die Schläge der

Glockenſignale in den bunten und unverſtändlichen Lärm
über den Gleiſen Eine zwei drei eins zwei

drei eins zwei drei Dieſes Signal nahmen
nun alle Wächterhäuschen auf trugen die Nachricht kilo
meterweit daß der Leerzug Nr 971b kommt mit dem wun
derbaren Veit Krafft und dem ängſtlichen Heinz TafferVerdammte Schlappheit dachte der Heizer Jhm vüte ein

Signal unheimlich klingen Jſt ja lächerlich
Mit einem raſchen Griff riß er das Mannloch der Loko

motive auf Hurra wie die Funken ſpritzten Wie aus einer
mit Feuer gefüllten Gießkanne Ein paar Augen fielen dem
Jungen ein Nun hatte er ſich gottlob wieder in der Ge
walt Der alte Bär da Jſt ja lächerlich Los raus auf
die Strecke

Die Maſchine hatte die Ausfahrtswechſel mit leichten
Stößen überrannt Der Keſſel glänzte jetzt in der Sonne
tief ſchwarz manchmal von einer bronzegoldenen Freudig
keit überhaucht Wie ein ſchlanker in der Sonne badender
Leib Artig und eilig rannte ſie auf dem Gleis und die pen

delnden Zylinder ſpielten ein luſtiges Spiel bald griffen ſie
aus bald duckten ſie ſich Heinz Taffer freute ſich jetzt der
Sonne und blinzelte ein wenig ſchläfrig und ein wenig ſatt
auf die Schienen die nun ſo ausſahen als eilten ſie der
Lokomotive entgegen Veit Krafft hielt feſt und ruhig Um
ſchau am Führerſtand Der Heizer blinzelte nun auch zu ihm
hinüber nein von dem war nichts zu fürchten Der wußte
nichts der gute dumme Bär Rur daß er immerzu ſchwieg
kein Wort reden wollte es war doch ſonſt nicht ſeine Art
Ein Wächterhaus tanzte vorüber ſchien ſich wie betrunken
um ſich ſelbſt zu drehen Felder flogen vorbei rollten ſich
wie Fächer zu Trapezen auf die Maſchine eilte gleich
mäßig flink und geſittet Freie Ebene ratternd in
die Station hinein hier gab s keinen Aufenthalt Auf
dem Nebengleis ſtand der Zug mit den Soldaten die
Maſchine hatte ihn hier überholt Die beiden auf der Loko
motive ſahen wie im Traum die erregten Geſichter der Feld
grauen hörten ihr Lied Jch hatt einen Kameraden
Und die weißen Aufſſchriften auf den Wagen verwiſchten ſich
zu einem von der Eile ſchnell verſchluckten Fleck

Wieder freies Feld Kein Wort Dann durch den Wald
Und plötzlich zieht Veit Krafft den Hebel Die Maſchine
macht einen Sprung wie ein gepeitſchter Menſch ſtürzt ſich
wie gezüchtigt unter dem Griff ihres Meiſters in den Wald
inein Heinz Taffer reißt die Augen auf der irre wilde
lick des Führers ſchließt ſie ihm wieder zu Mit der größten

Geſchwindigkeit jagen ſie dahin Es iſt ein Fahren auf Leben
und Tod Es iſt Jrrſinn Der Keſſel gibt ſein Letztes ein
Keuchen ein Stöhnen zittert aus dem Eiſen der dampfende
Leib ſchwitzte Feuer aus allen Poren Und nun hebt Veit
Sia ſchwer wie ein Hammer ſeine Arme und zwingt den
Blick in Heinz Taffers Augen Ein Wort rollt ungeformt
über ſeine Lippen Noch hört man es nicht aber nun ſteigt
es brüllend über das Raſen und bannt den Heizer ganz in die
Ecke wo der Abſtieg zu dem dröhnenden Boden der Erde hin
unter gleitet

Veit Krafft brüllt in den Sturm hinein Wer iſt jetzt
der Herr wer Wie gelähmt ſtand der Junge da zerbrochen
von dieſer Stimme und dieſem wahnſinnigen Blick Er
fühlte nur mehr das Jagen der Maſchine unter ſeinen Füßen
und beugte ſich in 3 hinein wie vor einem unaufhaltſamen
Gericht Jetzt ſchob ſich Veit Krafft ganz nahe an ihn heran
und legte ihm ſeinen weißgewordenen Mund an die Ohren
und ſchrie za ja ganz bleich mein Junge Haſt wohl
nicht ausgeſchlafen Wer nicht ausgeſchlafen iſt der darf
nicht in den Dienſt gehen Nein das darf er nicht Jſt kein
Spiel der ehe er Da gehört ein klarer Kopf dazuSo wie der Kopf des alten Krefft iſt Dir brennt ja noch

ein Kuß auf den Wangen Du darfſt nicht weiter im Dienſt
bleiben mußt ausſteigen na ſteig doch aus ſetz dich in
den Wald denk an deinen Schatz geh mein Junge ſteig
gus

Wie ein wilder Bär war er nun als er Heinz Taffer
zum Abſtieg drängte und mit dem ſtampfenden r die Fall55 e Der blinde Wille zum Leben allein gab dem

eizer e letzte Gewandtheit nicht die Kraft ſich vor dem
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Abſturz zu bewahren Um eines Haares Breite ging es in
eine Sekunde drängte ſich zehnmal Leben und Tod Wieder
kam dieſer gräßliche Mund des Jrrſinnigen an Heinz Taffers
Ohr und ſchrie durch das Raſen Kannſt mir s verraten
Burſch wie dein Schatz heißt ich ſag s keinem Menſchen
weiter Ha willſt nicht Soll ich dir s vielleicht ſagen
Wetten ich weiß wie ſie heißt Glaubſt mir s nicht Zittre
nicht ſo Wenn ſie das wüßte ſie würde vor dir davon
laufen Schnell durch den Wald ſo wie die Maſchine unter
uns Na ich ſag ihr s nicht ich ſag ihr s nicht

Und nun ließ die Katze die Maus wieder ein wenig zu
Atem kommen Veit Krafft ließ einen Augenblick von dem
Schwachen los und der fühlte nun feſteren Boden unter ſich
Seine fiebernden Augen flogen auf die Strecke hinaus Jeſus
Kilometer 127 Bei Kilometer 128 kommt die gefürchtete
Kurve Schon das Lansſam ne des Semaphors

e fünfzig Sekunden vierzig Sekunden Heinz
affer macht eine hilfloſe Gebärde nach dem Hebel aber

dort ſteht Veit Krafft und lächelt irr zwanzig Sekunden
nun kommt der Tod zerſtampft und zerriſſen werden

ſie unter der Böſchung liegen Ein ſchwindelndes
Drehen Die Lokomotive iſt über der Kurve Die Rieſen
räder haben die Gleitung nicht verloren Gottlob das
Einfahrtsſignal zur Station Hier muß Veit Krafft halten
Aber er rührt nicht die Hand Die Maſchine ſtürmt über die
knirſchenden Wechſel ſällt wie ein Schuß an dem Stations
gebäude vorbei vorbei an aufgeregt winkenden Menſchen
und wieder hinaus ins freie Feld Veit Kraffts eiſerne
Hand zwingt den Jungen jetzt ins Knie Der fühlt nur ſeine
Schwäche und fühlt in einer plötzlichen Dankbarkeit Gott
ſei Dank das Gleis war frei wäre ein Zug auch nur ein
Wagen darauf geſtanden zermalmt zermalmt

Ein Signal fliegt neben der jagenden Maſchine her
Alle Züge aufhalten Menſchen winken Tollkühne

ſpringen in die e und ſchwingen rote Fahnen und Heinz
Taffer ſchreit ungehört hilflos wie ein Kind

Veit Krafft ſtößt die Tür zum Feuerkeſſel auf und zwingt
den Gequälten m an die Glut heran Wärm dich
du Froſtbeutel Oder willſt dich gar noch vor mir zieren
Du wirſt doch nicht Haſt doch ſonſt nicht viel Reſpekt vor
dem alten Krafft Komm nur komm

Heinz Taffer ſpürt wie ſein Haar ſengt er atmet die
Glut die ihn faſt erſtickt den Kohlendampf die trockene
tötende Hitze Veit Krafft hält ihn einen Schritt weit weg
von dem Feuer Er kann nicht verbrennen nur ausglühen
langſam ausglühen Jndem er die Beſinnung verliert hat
er noch den Gedanken wenn man in der nächſten Station die
Maſchine auf ein leeres Gleis dirigiert auf das man tüchti

geſchüttet hat dann entgleiſt ſie aber die Wucht iſt
emildert dann geht s vielleicht mit dem Leben ab

o ſteht s in der Jnſtruktion für entlaufene Wagen das
denkt Heinz Taffer noch und gar nicht an die ferne wilde
Geliebte mehr Dann erliſcht alles Denken in ihm

Plötzlich iſt irgend etwas Schweres von ihm genommenDer t Atem in ſeinem Hirn iſt nicht mehr er ſteht
aufrecht und ſieht wieder wie die Maſchine jagt Keine zwei
Kilometer voraus die Station

Und dort großer Gott ein Zug auf demſelben Gleis
Rote Kreuze leuchten ſeierich und wie beſchwörend Da
weint Heinz Taffer aus ver Tiefe ſeiner gequälten Seele
Das rote Kreuz Der Sapitätog von heute morgen Ein
tiefes Erbarmen iſt in ihm üde wunde Soldaten die
dem Leben wiedergegeben werden ſollen fällt in der Heimat
der Tod an Beſchwörend leuchtet das rote Kreuz immer
näher Nun ſtiert auch Veit Krafft nach dem roten Kreuz
Und wie Heinz Taffer in dem nun Stärke und Wille iſt
nach dem Hebel langt winkt der Führer müde ab und reißtiel den Hebel ſerum Konterdampf Ein a die

aſchine rollt noch dann ſteht ſie ſtill Noch iſt ein
krampfhaftes Zucken in ihrem dampfenden Leib Aber ihr
Jagen iſt gebändigt Veit Krafft nimmt die Mütze ab ſein

eſicht iſt grau wie Granit Der Wahnſinn in den Augen iſt
lötzlich erloſchen Eine kleine Träne gräbt einen ſanftenBach in die verwitterte Wange Er beugt wie in Demut und

in Dankbarkeit ein Knie vor dem nahen feierlichen Friedens
zeichen und er grüßt in Ehrfurcht das große Sinnbild das
über ſeinem eigenen kleinen Leiden ſteht das rote Kreual

Der Oesterreicher
Wer Schneeglöcklein graben will Und hat das Glück

dabei Der gräbt wohl einen Bären aus Und gräbt
auch ihrer zwer

Meiſter Schellfer konnte das Unverhoffte nicht treff
licher ſchildern Jn jenen rauhen Zeiten der Ckkehard und
der Hunnenkriege gehörte es wahrſcheinlich zu den alltäg
lichen Ueberraſchungen auf Bären im Schnee zu ſtoßen wenn
man nach Schneeglöcklein ſuchte Heute ſind wir beſcheidener
geworden und mein Erſtaunen war ſicher nicht geringer als
das des jungen Mönches als wir mitten im wilden Ruß
land in einem tiefen Walde ſtatt eines mich kaum über
raſcht habenden Bären eine Frau begegnete die mich deutſch

Von J v B
anſprach nicht etwa mit den Gurgellauten der eingeborenen
Juden ſondern mit jenem guten anſtändigen Deutſch das
man zwiſchen der Donau und dem Böhmer Wald redet Na
türlich war ich ſchnell vom Pferd herunter und ſchüttelte ihr
die Hand denn es iſt ein wahres Glücksgefühl einmal
wieder die Heimatlaute aus Frauenmund zu hören und da
ſür mußte ich ihr danken

Sie lebte da mit ihrem Manne und ihrem halbwüchſigen
Sohne im wahren Sinne des Wortes hinterm Berge Oeſter
reichiſche Koloniſten hierher verſchlagen Gott weiß wie vor
langen Jahren einmal die ihren Acker beſtellten und ihre
Kühe molken und ſo langſam zu Ruſſen wurden geworden
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wären hätte es nicht den Krieg gegeben So ſehr waren ſie
ſchon in die Landesſitten eingewöhnt daß ſie bleiben durften
wo ſie ſeit Jahren ſaßen ein Trinkgeld an den zuſtändigen
Beamten und kein Menſch dachte daran den Oeſterreicher
mit dem ſlaviſchen Namen fortzujagen der ausfah wie ein
richtiger Panje und Sprache und Sitten wie ein Einheimi
ſcher beherrſchte

Außerdem hierher würde ja der Krieg nicht kommenl
Väterchens Heere ſind viel zu mächtig und ſtark

Aber der Zar denkt und Hindenburg ienkt Auf einmal waren wir doch da und ritten durchs vand auch zu dem

Oeſterreicher und gruben ihn aus ſeiner Höhle und auf ein

u



e

Berge abſeits aller großen Straßen ſondern derOe treſhe n ortskundige verbündete Menſch
eilen im Umkreis eine wichtige nützliche undn

geſuchte Perſönlichkeit bei allen deutſchen Soldaten die in
jenem Strich zu tun hattenDrum ſei ihm ein Kapitel in der Geſchichte dieſer Tage
gewidmet Der Eingangsvergleich mit dem Bären iſt gar
nicht ſo weit hergeholt Denn wenn der Oeſterreicher
ſeinen Namen wiſſen wohl die wenigſten die ihn beſuchten
er tut auch nichts zur Sache durchaus nicht bärenhaft iſt
und im Gegenteil nichts weniger als ungeleckt wirkt in der
Umgebung vor allem von polniſchlitauiſchen Schafpelzen
ſo lebt er doch wenigſtes in einer regelrechten Höhle Jn
einen Berg hinein hat er ſich einen Wohnraum gewühlt
eipen regeirechten Unterſtand der uns anheimelt als kämen
wir in den Schützengraben Dort wohnt er und dort kocht
ſeine tüchtige Frau dem durchziehenden deutſchen Krieger
allerhand gites raffinert gutes Eſſen nach öſterreichiſch be

währten Rezepten ßin rihtige Bärenhöhle die aber nicht erſt durch den

Krieg entſtand ſondern ſchon zwei Jahre alt iſt ſeitdem das
Wohnhaus abbrannte und jetzt wo der Schnee alles eindeckt
kann man drüber wegreiten und ahnt ſie nicht es ſei denn
daß gerade der Rauch vom Herde aufſteigt

Sitzt man aber unten drin dann iſt es warm und ge
mütlich und bei einer Pfeife Taback mit dem man ſein Herz
ganz gewinnen kann erzählt der Oeſterreicher

Er erzählte prachtvoll in ſeinem ungeſtalt ploſtiſchen
Teplitzer Deutſch das ſich ſo gemütlich anhört und das ſich
nicht ſchreiben läßt was doch nötig wäre um den ganzen
Reiz ſeiner Unterhaltung abzuſpiegeln

Jn Petersburg iſt er geweſen Acht Jahre Damals
war er noch Väcker und da hat er ſo wunderbare Kuchen ge
backen daß ihn ſogar ein Großfürſt darum belohnt hat Nach
her iſt er krank geworden die Gicht hat er bekommen und
darum iſt er aufs Land gezogne Aber geheilt hat er ſich
ſelbſt Denn er kann alle Leiden heilen Mit Zitronen und
Quark Neunhundert Zitronen hat er geſchluckt dann iſt die
Gicht weggeweſen Mit Zitronen hat er auch einmal eines
Generals Tochter von der Düfterü kuriert als ſie die
Aerzte ſchon haben ſchneiden wollen Und der General hat
ihm fünfzig Rubel geſchenkt und der berühmte Profeſſor hat

ſagt wenn er s nicht ſelbſt geſehen würd er glauben es
ei ein Wunder geſchehen

Die Lungenentzündung aber heilt er mit einem Quark
umſchlag um die Bruſt in fünf Tagen und jeden böſen Finger
ehenſo in einem Tage nur Sogar die Lungenſchwindſucht
kann er heilen mit Quark und Terpentin aber das iſt zu
umſtändlich hier zu erzählen und ſo recht glaube ich s ihm
auch nicht

Rachher iſt er Landwirt geworden Pächter Aber der
Beſitzer hat das Haus ſelber angeſteckt wo er wohnte ehe er
in die Hohle hinabſtieg

Wie nun der Krieg gekommen iſt hat er dem Kreis
beamten fünfuündzwanzig Rubel gegeben darum hat er
bleiben dürfen drei Monate lang ſollte er ſich möglichſt
nicht in der Stadt zeigen Auch ſeinen Wagen durfte er
behalten Aber er mußte ihn verſtecken auseinander
nehmen und alle Teile einzeln in den Wald tragen

Nachher ſind die Koſaken durchgekommen Eines Tages
ſicht er eine ganze Herde Röſſer über ſeine Wieſe laufen
und niemand iſt draufgeſeſſen Auf einmal tut s einen
Juchzer und alle ſeien oben geweſen Dann ſeien ſie durch
den Sumpf geritten Er hätte geſagt da geht s nicht durch
Aber ſie haben gelacht und ſind durchgetrabt und die
Pferde haben gewußt wie ſie treten müßten ganz ſchnell
ganz leicht hintrippeln dann kommen ſie durch

Am Abend iſt einer angekommen ein deutſcher Hu
laner ganz voll Blut auf dem Pferd hat der dicke Schaum
geſtanden und als er ihm gleich deutſch geantwortet da iſt
der Hulaner vom Pferd und hat ihn umarmt Dann hat er
erzählt Sie ſeien ſieben Mann geweſen auf Patrouille Jn
einem Bauernhauſe hätten ſie geſeſſen und die Pferde im
Garten angebunden Da ſeien die Bauern hin und hätten
es den Koſaken verraten Die haben durchs Fenſter geſchoſſen
und ſie hinaus Dreißig Mann haben ſie erſchoſſen und vier

von ihnen ſeien auch gefallen Dann haben ſie ſich fortge
macht und ſeien losgeritten jeder für ſich dreißig Kilometer
iſt er galoppiert und wo die anderen ſeien wiſſe er nicht
Ein Glas Milch hat er getrunken und gegen das Fenſter
geſeſſen und den Karabiner hat er nicht vom Schoß gelaſſen

Den nächſten Tag ſind die deutſchen Kanonen ſchon da
geweßfen und haben immer in den Wald hineingeſchoſſen
aber die Ruſſen waren ſchon alle fort

Da iſt ein Bauer in der Nähe der heißt Urban Drei
Brüder ſind es alle drei ſchwer reich und leben miteinander

in Feindſchaft Zwanzigtauſend Rubel haben ſie ſchon ver
prozeſſiert gegeneinander Das Geld aber ſtammt vom
Großvater Der hat im Jahre 1813 mal zwei Franzoſen
fahren müſſen die die Kriegskaſſe mit hatten Da hat er ſie
totgeſchlagen und einen Teil des Geldes vergraben Das

andere hat er abgeliefert und der Jar hat ihn noch belobt
und beſchenkt

Später hat er das Geld wieder ausgegraben ganz all
mählich und ſich freigekauft und ein Bauerngut erworben
und ſeine Söhne und Enkel wurden mit dem Gelde reiche
und angeſehene Leute im Lande

Des Oeſterreichers Stall iſt voll von Pferden und
Kühen Aber ſie gehören ihm nicht Die Bauern bringen
ſie ihm hin zum Aufheben denn weil er Deutſch kann und
ein Oeſterreicher iſt requirieren die Soldaten nichts bei
ihm Drum fährt er auch allein umher und wenn ihn die
deutſchen Soldaten mit Panje anreden wird er grob Jch
bin kein Panje ich bin ein öſterreichiſcher Untertan und
euer Verbündeter Da lachen ſie und keiner nimmt ihm
ſein Pferd fort

Ein Ruſſe wohnt bei ihm ein Kerl wie eine Fahnen
ſtange ſo lang und ſtark wie ein Ochs der iſt ſein Knecht
aber ror den deutſchen Soldaten fürchtet er ſich wie ein
kleines Kind Einen Schimmelhengſt hat er der iſt das

r was ſich denken läßt mit einer Mähne die faſt
auf die Füße herabhängt und funkelnden Augen wie das
Pferd der Königin Jſabella von Velasquez im Prado Aber
er jſt erſt zwei Jahre und noch kann man ihn nicht ge
brauchen

Einmal da iſt der Oeſterreicher vom Dachboden herab
ſaiegen und wie er ſich umſchaut hat ein Wolf dage

anden Er hat ſich aber gar nicht gefürchtet und der Wolf

iſt WWie

mal war er nicht mehr der unbekannte Bauer da hinter dem ſie die Schienen übers
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Eis und dann fährt die Straßen
ba inüber Wennſagen das iſt r rn der Bibel mit dam feuirigen
Wagen ſo geſchwind ge aswen arbehze Bauer iſt in der Gegend der hat einen
ſchönen ſtarken Hengſt Den hat er vor den deutſchen Sol
daten verſteckt und hat ihn in die Erde vergraben in einen
Tunnel und oben drauf hat er einen Baum gepflanzt und
nur ein kleines Loch iſt in der Erde da kriecht er hinein
und bringt ihm ſein Futter Jetzt aber wo der erſte Schnee
da iſt kann er ihn nicht mehr verſtecken und darum will er
ihn freiwillig geben gegen einen richtigen Gutſchein Das
hat er dem Oeſterreicher geſagt und der ſagt es mir weil
wir gute Freunde ſind und ich bekomme den Hengſt für
mein Regiment einen Ptachtkerl Als wir ihn fortholten
haben alle Kinder ihn noch einmal geküßt aber er hat um
ſich geſchlagen und gebiſſen Mein Burſche aber der ein

er Kutſcher von Haus her iſt liebt ihn wie ſeinen eige
nen Sohn und beſtiehlt alle anderen Pferde für ihn um den
Hafer

Seinen Jungen hat der Oeſterreicher verborgt einem
Kavallerieregiment mit dem reitet er als Dolmetſcher und
ſie haben ihm eine Soldatenmütze aufgeſetzt die ihm viel
zu groß iſt Ueberall reitet er mit herum und redet mit den
Bauern und ſchafft für das Regiment was er braucht Vieh
Federvolk Fiſche Neulich haben ſie ihn ſogar einmal be
ſchoſſen Koſaken die hinter unſere Front gekommen waren

Wenn er erſt groß iſt will er öſterreichiſcher Offizier
werden und daß er noch vor ſechs Wochen in die Schule
ging das will ihm gar nicht in den Kopf

Der Alte iſt mächtig ſtolz auf den Jungen aber ganz
ſo viel Mut wie der hat er nicht Denn ſein Koffer iſt ge
packt und einen Wagen hat er bereitſtehen Denn jedes
mal wenn die Kanonen von Düncaburg herüberkrachen
denkt er daß die Ruſſen wiederkämen und will anſpannen
Denn dann muß er ausreißen das weiß er Sie hängen
ihn ſonſt auf

Man könnte es ihnen nicht einmal übel nehmen Aber
er kann ſich beruhigen Wir laſſen ſie nicht wieder in dies
Land und dann wird er ſich ein eigenes Haus bauen
können wo jetzt die Bärenhöhle iſt und es wird eine rich
tige Filla werden Oben auf dem Berge Wir werden ihn
ſcwon helfen denn ſolche Kerle können wir brauchen die
das Land kennen und die Sprache und das Vertrauen der
Bevölkerung haben Er iſt ein Schrittmacher unſerer
Kultur der Oeſterreicher ein ganzer Kerl mit allen ſeinen
Schrullen und Stückchen ich wollte es gäbe noch viele ſolche
hier wie ihn

Und eingas Tages wird
Friede sein

Von Hans Natonek
Nachdruck verboten

Wie ſehr uns auch der Krieg gehärtet hat wer iſt ſo
hart unter uns daß er den leiſen Traum des Friedens mit
ſtolzer klirrender Gebärde von ſich weiſen würde O ſie ſind
ſo ſchüchtern dieſe Träume und kommen nur wenn es ganz
ſtill um uns wird Sie ſchleichen mit der Dämmerung in
ſtille Stuben ſie umſpielen uns mit dem abendlichen Wind
wenn draußen über Felder und Bäume der Tag vergeht ſie
ſchmuggeln ſich mit den Träumen der Nacht in unſer Herz
und machen es für kurze Stunden leicht und lächeln

Jhr alle die ihr am Tage ſo rauh ſeid b ganz gehärtet
in Feindſchaft und Tatwillen ſo ganz geſtraffter Muskel
geſteht es nur ſtreicht über eure Spannung nicht manchmal
die leiſe löſende Hand ſehnſüchtigen Traumes ſt eseuch manchmal nicht als wäret ihr wie in unendli Penen

Tagen Kind und fieberkrank und als legte ſich die kühle
Hand der Mutter auf eure heiße Stirn O leugnet nicht
Sträubt euch nicht weich zu ſein wenn eine milde Abend
ſtunde zu euch kommt
morgen werdet ihr wieder hart ſein und es werden noch
viele Tage kommen aber einer einer iſt unter ihnen der
ſchwimmt wie ein heimgefundenes Schiff an die Küſte der
Zeit und ſtrahlt über von der ſüßen Sendung Friede O
träumt von ihm ſcheucht den Traum nicht rauh von euch
Es iſt die ſchönſte Eigenſchaft der Härte daß ſie milder Ge
löſtheit ſo nachbarlich verwandt iſt
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Auch der Friede darf uns nicht unvorbereitet treffen
Die Notwendigkeit eines Tages mit den Völkern von denen
uns jetzt Abgründe trennen wieder in normal menſchliche
Beziehung zu treten darf unſer Gefühl nicht wie eine Fremd
heit überraſchen Zorn wird verrauchen die Feindſchaft iſt
ritterlich in der furchtbaren Ritterlichkeit Tage
ausgetragen und der Haß wird unter dem entwölkten Himmel
keine Stätte mehr haben

Den ſeltſamen Vorgang mit all ſeinen Hemmniſſen wie
Langentzweite zögernd einander die Hände reichen werden
wir erleben Und ein großes kindkiches Staunen wird durch
die Völker gehen und eine heimliche Freude darüber aus
der Jſolierung herauszutreten wieder Umgang Austauſch
und nachbarliche Beziehungen zu haben

Es wird wie im Märchen ſein Verſchollen ſchlummeriges
Leben wacht auf und nimmt augenblicks mit ſelbſtverſtänd
licher Naivität ſein Tun und Treiben auf genau dort wo
es ſo märchenhaft jäh abbrach Es iſt eine ſeltſame Naivität
ſozuſagen eine raffinierte Naivität die harmlos und un
wiſſend tut und die einander den früheren Verkehr vorerſt
vorſpielen muß bevor er wieder Wirklichkeit und Gewohnheit
werden kann Man kann ſich die große Völkerannäherung
die kommen wird ſehr wohl auf das verjüngte Maß des
Einzellebens vermenſchlicht denken Es wird ein Zögern in
den Händen ſein die ſich zur Verſöhnung ausſtrecken Es
wird in dieſem Augenblick viel zu vergeſſen und manches zu
überwinden geben aber man wird darüber hinwegkommen
mit der verbindenden Höflichkeit die in der Geſellſchaft
herrſcht und mit der praktiſchen Ueberzeugung daß die Na
tionen wie ſie nun einmal nachbarlich auf dieſer Erde leben
notwendig aufeinander angewieſen ſind Und je menſch
licher es in dieſen bedeutenden Augenblicken des Völkerlebens
hergehen wird um ſo beſſer

Und eines werden ſie wieder bei uns ſein diedurch unermeßlich r Zeiten e für unſere Sicher
heit und für das Wachstum unſerer Zukunft ſtanden Unſere

er noch in Petersburg war ja da war s ſchön Da Größe wird die Demut ſein mit der wir die Heimkehrenden
und im Winter lhegen gehüdeton Frieden

ſind die Strahen mit Solz den des deutſchen Landes geleiten

Morgen iſt wieder Tag und Kampf

die reichen Herren mit ihrer Troika
das iſt alles was wir getan haben wir habenger Arbeit den Heimatboden veſtellt damit ihr alles

geordnet findet wenn ihr wiederkommt damit ihr m
ufrieden ſein könnt damit ihr genießt was ihr mit eurenLeben vor dem Untergange bewahrt habet

Das alles wollen wir ihnen ſagen indem wir ſch
und der hellen frohen lebenstrunkenen Augen wollen

wir uns freuen die das Entſetzlichſte geſchaut haben um nun
das Herrlichſte zu genießen den wonnigen reichen Frieden
der deutſchen Heimat den ihre Arme erſtritten haben

Für dieſen Augenblick haben wir gelebt durch all die
ſchweren Tage Oft war es wie Verzweiflung in uns wie
werden wir euch danken Und hätte nicht wie ein lächelnde
Glück der heiße pochende Wunſch unſer Daſein erfülkt euch
die Heimat genau ſo ſchön ja noch viel ſchöner wiederzugeben
als ſie war da ihr hinauszogt wir wären faſt mutlos ge
worden

Jeder Augenblick unſeres Daheimſeins iſt der Bewußt
heit voll Und eines Tages wird Friede ſein Jhr draußen
im Getümmel dürft das vergeſſen wir nie r bereiten
euch die Heimat vor ſo ſchön wir können und ihr werdet wie
die Kinder ſein denen man die lichtſtrahlende Weihnachtsſtube
öffnet ſo werdet ihr jubelnd in die friedenleuchtende Heimat
hineinſtürmen Und es ſoll euch ſein als wäre das Himmel
reich auf Erden
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Bilderrätsel

Vexierbild
Wo iſt die Wacht an der Kokosinſel
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Charlotte Schaaf Frau E Binder Elfriede und

Siegfried Benner Käthe Breitter Gerhard Bräſe Fritz Boſe
W Dietrich Wilhelm Ehlers Guſtav Grunicke Günter Gieſe
Wilh Geier Franz Heiſer Jlſe Herling Frau Anna Hulzſch
Willy Hoppenſack Kurt und Walter Hartwig Willy Hennicke
W Jahn M Jensſch Paul Kruſe Gertrud Kretzmann Fritz
und Kurt Linke Eliſabeth und Gertrud Leppin Margarete Mücke
Gerd Mackenroth K Müller Paul Müller L Meuſel Hedwis
Müller Bruno Neumann Margarete Nebe Anna Pflugk Fritz
Rücker Elſe Röhr Richard Schmidt Wilhelm Sommer Emmy
Semmler Eliſabeth Schucht Margarete Tietſch Käthe Vieweg
Kurt Weber Edmund Zuchold Margarete Ulrich Hilde und Herts

W Martha Buſſe Walter und Elsbeth Sorgasz Charlotte
Beſſer

Auswärtige Frau E Winter Neukölln Frau Friede
Paarſch Löbejün Albert Kopſch Koburg Hans John Naumburg
Jlſe und Felix Benner Egeln Ernſt Göhre Liſterfehrda Utfft
Wunnicke z Zt Feld Lazarett 65 Hans Wagner Jenaprießnitz
Albert Rauſch Teuchern R Tepohl Staßfurt

Preiſe erhielten Charlotte Schaaf hier und zwar
Lichtenſtein von Wilhelm Hauff

und Frau E Winter Neukölln und zwar
Die Marquiſe von Pompadour von Mabel Waganolg

a h

Rätſellsſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollec
bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle
abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein auch empfiehlt es ſich das Alter des
Einſenders enzugeben damit wir bei der Auswahl der Preiſe die
richtige Wabl greffen Wnnen

We

ge
ang
durt
dieſ
ſtre
Aſy
ſelb

ver
weg
ſcher

letze

das
Ord
Lau

die
ſei
ſelbſ
recht
die
und
Nach

nicht

ter
ſchwe
locke

ſchw
itali
und
ſyſte
ſchwe

der
Part
in e
mäch

vom
auch
ſtifte
ſan
Fall
Stud
wac
gun
auch
dara
Polk
Aus
führt

kenn
wiſſe
Nati
Neut
barn
in de
eine

ſie
konn
Reg
hat
rung
gegr
Tru
kung
geriſ
Schn

mitt
gege
rat
richt
rege
ledige

aus
Befr

heit
tiſir
Seit
aber
riſch
die
ſchar

billr


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1916


